
liehen Natur erfolgt, und daß folglich alles, was man als
gut und schlecht bezeichnet, und was als zuchtlos, ent¬
setzlich, unrecht und schimpflich gebrandmarkt wird,
lediglich darum in diesem Lichte erscheint, weil der
Mensch unter der Nötigung der Affekte alle Dinge in
ungeordneter, verstümmelter und verworrener Gestalt
erblickt. Darum will der, der hellenGeistes ist, die Dinge
in ihrer eigentlichen Gestalt erfassen, und er bemüht sich,
alle Hindernisse für das wahre Wissen, wie Haß, Zorn,
Neid, Hohn und Hochmut, auszuroden. All sein Sinnen
zielt nur darauf hin, wie er dem Nächsten rüstig helfen
und weder ihm noch sich durch trübe Launen lästig
fallen könne.
Allerdings ist, wie man zu sagen pflegt, kein Mensch

so wachsam, daß er nicht auch einmal ein kleines Schläf¬
chen täte. Kein Mensch besitzt so viel Standhaftigkeit
und Geisteskraft, daß er nicht doch auch manchmal ins
Schwanken oder gar ins Straucheln käme, und gerade
da, wo er unerschüttert aufrecht stehen müßte.
Und es ist die reine Torheit, von seinem Nächsten

das verlangen wollen, was man doch selber weder tut
noch mag.

d) Das Ich und die Außenwelt.
Weder Gott noch Mensch, es müßte denn ein recht

mißgünstiger Bursche sein, freut sich, wenn ich mich
schwach und unbehaglich fühle, oder deutet Tränen,
Seufzer, Furcht und andere Zeichen geistiger Ohnmacht
als Merkmale der Tüchtigkeit. Je größer Lust und
Freude werden, um so vollkommener wird unser Wesen,
d. h. um so größer wird notwendig unser Anteil an der
göttlichen Natur.
Die Dinge zu seinem eigenen Wohl und Behagen nutzen

und an ihnen sein Ergötzen finden — freilich nicht bis
zum Überdruß, denn das hieße nicht mehr: sich er¬
götzen — ziemt sich durchaus auch für einen Weisen.
Es ist für uns in keiner Weise ungehörig, daß wir uns
an wohlschmeckenden Speisen und Getränken und an
Wohlgerüchen in maßvoller Weise laben und erquicken.
Wir wollen Herz und Sinne nicht verschließen vor der
Schönheit von Blume und Blüte; wir dürfen ruhig uns
erheitern an Schmuck, Musik, Kampfspielen, an den Ge¬
nüssen, die das Theater bietet, und an anderen Dingen
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